
402 Bohemia Band 38 (1997) 

sonst vorzügliche kartographische Darstellung der Gegenreformation für fast alle 
Jesuitenkollegs in Böhmen und Mähren wie auch für die Slowakei an, deren Grün­
dungsjahr sei unbekannt. Die einzige speziell bohemistische Karte stellt die „Tsche­
choslowakei im 20. Jahrhundert" dar; dabei handelt es sich um eine Projektion der 
Nationalitätenverhältnisse auf die politischen Grenzen von 1918. Sparsamer als sonst 
kommt die kartographische Darstellung hier mit zwei Farben aus: eine für die „über­
wiegend tschechischen und slowakischen Gebiete" und eine für die „nicht überwie­
gend tschechischen und slowakischen Gebiete". Dem Nationalitätenproblem der 
Tschechoslowakei wird die Karte weder im Detail, etwa in bezug auf Sprachinseln 
oder ethnisch gemischte Industriegebiete, noch „im großen und ganzen" gerecht. 
Wenn diese Karte dennoch etwas illustriert, so ist es die Gefahr, durch anschauliche, 
suggestive Hilfsmittel historische Verhältnisse unzulässig zu reduzieren. 

Halle (Saale) M a r t i n S c h u l z e W e s s e l 

Dějiny českého státu v dokumentech [Geschichte des Tschechischen Staates in Doku­
menten1]. Hrsg. v. Zdeněk Veselý. 

Victoria Publishing, Praha 1994, 543 S. 

Dieses auf Glanzpapier gedruckte und mit zahlreichen Abbildungen ausgestattete 
Buch wurde mit dem Preis „Das schönste tschechische Buch des Jahres 1994" aus­
gezeichnet. Es ist in der Tat ein sorgfältig und sowohl graphisch wie drucktechnisch 
gelungenes Buch. Dies unterstützt den ersten Eindruck, es handele sich eher um einen 
„Repräsentationsband" als um eine interessante geschichtswissenschaftliche Pub­
likation. Seine lobende Kurzbeschreibung im Český časopis historický schloß 
der Rezensent vielleicht gerade deshalb mit dem Hinweis darauf, die Intention des 
Verfassers sei gelungen (was immer die Intention gewesen sein mag . . .) und das Buch 
werde, seiner Meinung nach, außer von „anderen Interessenten" vor allem von „Päd­
agogen aller Stufen" begrüßt werden2. Bei genauerem Hinsehen ist dieses Buch jedoch 
heute viel zu wichtig, um nur für ein „volkspädagogisches Hilfsmittel" gehalten zu 
werden. 

Es liegen hier über 120 entweder vollständig oder in großen Teilen wiedergegebene 
Quellentexte zur Verfassungsgeschichte des böhmischen Staates vor, von der aus der 
Cosmas-Chronik übernommenen Geschichte über die Ankunft der Tschechen bzw. 
dem Bericht Prokops über die Slawen aus dem 6. Jahrhundert bis zur Verfassung der 
Tschechischen Republik aus dem Jahre 1992. Wir haben es hier mit der ersten derarti­
gen Zusammenstellung von wichtigsten staatsrechtlichen Dokumentationen zu tun, 
da ihre schon allein umfangmäßig kleineren Vorgänger nie so recht staatsrechtliche 
Dokumente von „national" wichtigen Quellentexten zu unterscheiden vermochten. 
Und gerade darin liegt das eigentlich historisch Besondere dieses Bandes. 

1 So die deutsche Übersetzung des Titels in der deutschsprachigen Zusammenfassung (S. 542); 
„tschechisch" wird hier im Sinne der älteren Gepflogenheiten der deutschen Sprache als Syn­
onym von „böhmisch" benutzt. 

2 Český časopis historický 93 (1995) 312. 
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Veselý vermied es, literarische, publizistische, politische und Rechtsquellen zu ver­
mischen, wie es beispielsweise in dem Buch Minulost našeho státu v dokumentech (Die 
Vergangenheit unseres Staates in Dokumenten) geschah, das das Zentrale Staatsarchiv 
in Prag 1971 mit einem Vorwort von Josef Polišenský, aber ohne Angabe des bzw. der 
Bearbeiter, herausgegeben hat. Dort war das Ethnisch-Nationale mit dem Verfas­
sungsrechtlichen verwechselt worden, und offensichtlich waren die Herausgeber von 
der Bestrebung geleitet worden, den „Kampf um tschechische nationale Rechte" 
einerseits und sozialpolitische Aspekte andererseits, auf Kosten der staatsrechtlichen 
Entwicklungen in den Vordergrund zu stellen. Der vorliegende Band ist nicht eth­
nisch bestimmt, sondern der Tradition des böhmischen Landespatriotismus verpflich­
tet, und gerade der Vergleich der beiden Bücher illustriert mit aller Anschaulichkeit, 
wie falsch es ist, den „Dokumenten" einen Wahrheitsgehalt zuzuschreiben, ohne die 
Aussagekraft ihrer Auswahl zu reflektieren. 

Die von Veselý sorgfältig ausgewählten Dokumente illustrieren die komplexen 
Zusammenhänge, in denen sich die Geschichte der Böhmischen Krone abgespielt hat; 
das beschränkt sich nicht nur auf die sogenannten tschechisch-deutschen, utraqui-
stisch-katholischen oder böhmisch-habsburgischen Konflikte. Zahlreiche Doku­
mente waren bisher nur einem beschränkten Kreis von Fachleuten bekannt, einige 
erscheinen hier überhaupt zum erstenmal in tschechischer Übersetzung (z.B. die 
Urkunde zur Erhebung des Prager Bistums zum Erzbistum oder das Dekret Maria 
Theresias über die Abschaffung der böhmischen Hofkanzlei). 

Zur neuesten Geschichte werden die Benutzer vor allem die Friedensverträge der 
neuentstandenen Tschechoslowakei mit Deutschland, Österreich, Ungarn und den 
alliierten Siegermächten von 1919/20, die Verfassung von 1920, mehrere Schlüssel­
dokumente aus der Zwischen- und Kriegszeit sowie einige der heute viel zitierten 
Beneš-Dekrete begrüßen. Leider fehlt das Kaschauer Regierungsprogramm, das, ob-
wohlnureinRegierungsprogramm, immerhin die Grundlagedersogenanntennational-
demokratischen Revolution von 1945 und daher der gesamten nachfolgenden Entwick­
lung in der Tschechoslowakei bildete und heute nach wie vor als die Grundlage der 
geltenden Rechtsordnung gilt. Insgesamt bietet der vorliegende Band eine heute so 
dringend benötigte und vom Herausgeber hervorragend kommentierte Übersicht 
historischer Quellen zur böhmischen Verfassungsgeschichte und damit auch zu der ge­
rade heute viel diskutierten Entwicklung des tschechischen nationalen Bewußtseins. 

Begreift man das nationale Bewußtsein nicht rein ethnisch, sondern im Sinne jener 
Tradition, die einem „Landesbegriff" und einer „Staatsideologie" verpflichtet war, 
die sich - nach Karl Bosl - in Böhmen schon sehr früh als „von der Person des Königs 
weitgehend unabhängig" entwickelten und im Ringen um die „ständische Reprä­
sentation" als ein gesamteuropäisch gewichtiger „Modellfall Böhmen und Mähren"3 

behaupteten, wird man in diesem Buch ein nützliches Hilfsmittel zu heutigen Debat­
ten über das „Zweivölkerland"4 finden; für die Vertreter der ethnisch bestimmten 

3 Bos l , Karl: Ständische Bewegung und ständische Repräsentation in Europa. Der Modellfall 
Böhmen und Mähren. In: Ders. : Menschen und Gesellschaft in der Geschichte Europas. 
München 1972, 141-156. 

4 Diesen Begriff verwendet u. a. Peter Moraw in Böhmen und Mähren. Hrsg. von Friedrich 
Pr inz . Berlin 1993, 266 (Deutsche Geschichte im Osten Europas). 
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Formen nationaler Identität kann es eine ernstzunehmende Quelle von ideologie­
freien Informationen zu der viel diskutierten Frage werden, warum „andere" die 
böhmische Geschichte „anders" sehen. 

München E v a H a h n 

Tobjaňski, Zbigniew: Czesi w Polsce [Tschechen in Polen]. 

Towarzystwo Spoieczno-Kulturalne Czechów i Siowaków w Polsce, Krakow 1994, 233 S. 

Die Tschechen, die sich in den vergangenen drei Jahrhunderten sowie im jetzigen 
Jahrhundert in Polen niedergelassen haben, sind bisher in der Forschung lediglich als 
eine Randerscheinung behandelt worden. In dem vorliegenden Buch wird zum ersten 
Mal versucht, ihr Schicksal in einem breiten Rahmen darzustellen. Dabei stand 
Z. Tobjaňski vor keiner einfachen Aufgabe; da die tschechischen Ansiedler größere 
und kleinere Zentren in weit voneinander gelegenen Regionen der einstigen Polni­
schen Republik gebildet hatten, verlangte das Aufspüren des in mehreren Archiven, 
Institutionen sowie in private Hände verstreuten Quellenmaterials viel Zeitauf­
wand. Der Autor bewies dabei erheblichen Einfallsreichtum. Er verwertete Quellen 
aus zehn polnischen Staatsarchiven, aus zwölf Gemeindearchiven sowie aus vier 
Archiven der evangelisch-reformierten Gemeinde, durchforschte zahlreiche polni­
sche und tschechische Zeitschriften und schrieb 39 Interviews mit den Vertretern der 
tschechischen Minderheit in Polen nieder. Die Liste der von ihm benutzten Arbeiten 
ist lang und enthält 229 wissenschaftliche Beiträge. Diese Bibliographie ist jedoch nicht 
vollständig. Es fehlen einige wichtige Arbeiten, u. a. über die Niederlassungstätigkeit 
der Tschechen in Großpolen sowie über die polnisch-tschechischen Beziehungen ]. 

Das Buch ist chronologisch-sachlich geordnet. Die ersten vier Kapitel schildern die 
Einwanderung sowie die Tätigkeit der Tschechen in Schlesien, Zentralpolen und 
Wolynien im 18., 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Im fünften Kapitel wird 
von dem Autor die Stärke, Verbreitung, Lage und sozial-kulturelle Tätigkeit der 
tschechischen Minderheit im Polen der Zwischenkriegszeit besprochen; das sechste 
Kapitel behandelt ihre Schicksale während des Zweiten Weltkrieges und in den folgen­
den Dezennien nach dem Krieg (bis etwa 1980). Gegen diese Gliederung ist kaum 
etwas einzuwenden. Allerdings wäre es vielleicht besser gewesen, die Schicksale der 
Tschechen im Zweiten Weltkrieg und nach 1945 in zwei getrennten Kapiteln zu 
besprechen. Schade auch, daß der Autor die Situation der tschechischen Minderheit 
sowie die Tätigkeit der Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Tschechen und Slowaken 
in Polen in den letzten Jahren nicht dargestellt hat. 

In der Einleitung erklärt der Verfasser, daß ihm die erhaltenen Quellen nicht erlaubt 
hätten, das Problem der tschechischen Ansiedlung in Polen gleichmäßig vorzuführen. 
Charakteristisch für dieses Problem sei „die überwältigende Anhäufung von Details" 

Hier sind vor allem zu nennen D w o r z a c z k o w a , Jolanta: Reformacja i konterreformacja 
w Wielkopolsce [Reformation und Gegenreformation in Großpolen]. Poznaň 1995 (eine 
Sammlung der Artikel und Berichte dieser Verfasserin aus den Jahren 1965-1991). -
K a m i ň s k i , Marek Kazimierz: Polsko-czechoslowackie stosunki polityczne 1945-1948 
[Polnisch-tschechoslowakische politische Beziehungen 1945-1948]. Warszawa 1990. 


